
Eerſheint
4 Uhr mit Ausnahme

und Feiertage.

Abonnementspreis
monatl. 50 Pf., dierteljährl. 1.50 Mk.

bei freier Zuſtellung.
Durch die Poſt bezogen 1.65 Mk.

Poſtzeitungsliſte 62554, Nachtrag VII.

der
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Petitzeile oder deren Raum 15 Pf.,
für Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10 Pf.

Inſerate für die fälige Nummer
müſſen ſpäteſtens bis vormittags

für Halle und den Haalkreis.

Zuſerlionsgebühr
beträgt für die 4 geſpaltene

10 Uhr in der Expedition
aufgegeben ſein.

Organ zur Wahrung der Intereſſen der werkthätigen Bevölkerung.

Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Völbergaſſe.

Deutſches Reich.
Mehrforderungen für militäriſche Zwecke

ſind ſchon wieder einmal, wie wir ſchon vor einigen
Tagen kurz andeuteten, in Sicht. Die „Frankf. Ztg.“
erfährt aus ſicherer Quelle, daß vom Reichstage imnächſten Herbſt die Bewilligung erheblicher Mehrfſorde

rungen das Militär werde verlangt werden. Der
r Körreſp.“ bringt dieſelbe Nachricht und be

m u: dieſe Zwecke ſind, iſt vorläufig noch unklar. Bezüglich der ſchon S Anſſeüut der Wien eilig vorlegen

geplanten der Fußartillerie, auf welche damals
noch in den Vorſtadien verzichtet wurde, war neulich. an
ſcheinend öffiziös verſichert worden, die Wiederaufnahme des
Planes, ſo dadurch eine Erhöhung der Friedenspräſenz
iffer herbeigeführt werden würde, ſei nicht berückſichtigt. Durch
s letzte z von 1890 iſt die Friedenspräſenzziffer bis

um 31. März 1894 feſtgeſtellt. Wollte man daran rütteln,v würden auch die vom Reichstage beſchloſſenen Reſolutionen,

betreffend die zweijährige Dienſtzeit u. dergl., wieder in den
Vordergrund treten. Jm übrigen erinnert man ſich, daß der
Reichskanzler bei der letzten Etatsberatung Mehrforderungen
zu militäriſchen Zwecken nur in ſehr beſcheidenem Umfange
(1--2 Mill.) für die Novelle zum Penſionsgeſetz angekündigt
hat.

Leider ſind wir ſeit lange gewohnt, daß derartige
Gerüchte über V der Militärausgaben ſich
faſt immer bewahrheiten. Und ſo wird es auch wohl
diesmal ſeine Richtigkeit damit haben. Und leider iſt

in den n der Regierung eingelaufen jſt,
kein Widerſtand zu erwarten. Das wird auch nicht ſich
eher anders, bis das Volk in ſeiner Mehrheit Männer
in das Parlament ſchickt, die die Volksfreundlichkeit
nicht nur im Munde führen, ſondern ſie auch durch
ihre Handlungen bethätigen.

zur Baare- Angelegenheit. Die
„Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Ein Unglück kommt ſelten allein;
es ſcheint, als ſolle ſich dieſes alte Wort auch an dem
Geheimen Kommerzienrat Baare bewähren. Noch iſt
der Eindruck ſeiner Steuereinſchätzung nicht verwunden,
noch ſchwebt die Anſchuldigung wegen der Anfertigung
von Stempeln, noch iſt die öffentliche Verhandlung
über die geflickten Schienen im Gange, und ſchon
meldet der Draht:

Mailand, 28. Juni. Nach Blättermeldungen aus Genua
hat der Aufſichtsrat der Aktiengeſellſchaft Tardy u. Benech in
Savona am Freitag nach ſtürmiſcher Debatte beſchloſſen bei

dem Handelsgerichte ein r r ine t angeht werden könne. Jedoch ſieht

28J Jm Kampfe um den Boden.
Dorferzählung von SewerMaciejowski.

Mit Erlaubnis des Autors nach dem Polniſchen bearbeitet

von C. Kanemann.
Nachdruck verboten.]

Muſik erſchallte und ein buntes Durcheinander von

nen, Jauchzen überWieſe dem Fichtenwald und der Wind trug
und johlenden Stimmen

it ſü Branniwein machten dieRunde, und n vie wolle ſich heute in der

igebigkeit übertreffen laſſen.

Halle a. S

i

Widerhalle über die Felder dahin. In der

Die Gevatterin ſchlich
in den Garten und

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

nach einem von Tard u Rom eingetroffenen Drahtbericht
zu hoffen, daß die Whaung nächſten Diens

ndenwerde. Die An kauftunter den Srheitern iſt zwar groß,
doch wurde die nirgends geſtört.

Der Bochumer Verein für Bergbau und Gußſtahl
fabrikation, deſſen Generaldirektor Herr Baare iſt, iſt
bei der Aktiengeſellſchaft Tardy S Benech laut Be
ſchluß der Generalverſammlung vom 11. Juli 1886
mit 3200000 M. beteiligt. Jm Jahre 1890 geriet
jene Geſellſchaft in Verlegenheit und war genötigt,
r Saale r 12 T Lire Gold b
aut Generalverſammlung vom 25. März

1890 übernahm der Bochumer Verein davon vier
Millionen. Bedenken über die Werke von Savona
wurden bisher immer zerſtreut. Noch am 10. Juni
erklärte Herr Baare als Zeuge in dem Eſſener Pro
zeſſe, daß die SavonaAktien nach Ueberwindung der
italieniſchen Kriſis ſich
ſagen könne, ob ſich das Werk nicht bald heben und
gute Ueberſchüſſe ergeben würde. Und jetzt, noch nicht
drei Wochen ſpäter, kann das Werk ſeinen Verpflich-
tungen nicht nachkommen und nicht einmal die fälligen
Arbeitslöhne zahlen. Das iſt ein Ereignis, welches
die geſchäftliche Vorausberechnung und das kauf-männſge Urteil des Baare in ein nicht eben

günſtiges Licht ſtellt. Auf die Ausſage des Herrn
Baare im Eſſener Pr ſtiegen die Kurſe des Bo
chumer Werkes an der Börſe. Auf die obige Meldung
von „W. T. B.“ gingen ſie heute, nachdem ſie noch
Freitag 117 notiert hatten, auf einen Anfangskurs
von 105, zurück. Es iſt leicht zu verſtehen, wenn

fühlte geltend achten
Neuer Steuerſkandal in Sicht! Ein

früherer Stadtrat in Solingen hat ſich der Auf-

einer ift zu ver i zu kritilaubt, daß das i

Ein Zeugniszwangverfahren iſt gegen uf ſich genommen haben, den Herren

beſſern, daß man noch nicht

dem Aushängeſchild“ tadelte, aber in einer Form tadelte,
die der Direktion zu einer g sklage keine Gelegenheit bot. erfahren wo ſie ob etwa ein
Wiſſender, ein Beamter, dem Blatte Mitteilung ge
macht habe. Der Präſident der Eiſenbahndirektion
ſtellte deshalb an das Frankfurter Gericht das Er
ſuchen, durch das Zeugnis des verantwortlichen Redak
teurs den Einſender zu ermitteln, da zu vermuten wäre,
daß ein Beamter unter Verletzung der ihm dienſtlich
obliegenden Verſchwiegenheit die Korreſpondenz ver
faßt, alſo ein Disziplinarvergehen begangen hätte. Das
Amtsgericht und das Landgericht lehnten dieſen An
trag zunächſt ab. Das Oberlandesgericht aber ſtieß denGrindſa den es 1889 in einem ganz analogen Falle

aufgeſtellt hatte, daß nämlich der Zeugniszwang der
deutſchen StrafProzeßordnung auf Disziplinar Unter
uchungen, die von den Verwaltungen eingeleitet ſeien,
keine Anwendung finden könne, wieder um und wies
das Amtsgericht an, nach dem Wunſch des Eiſenbahn
Präſidenten zu verfahren. Dem Zeugniszwang iſt nun
nicht nur der verantwortliche Redakteur der „Frankf.
Ztg.“, der den Einſender nicht kannte und der Reſſort
redakteur, der gleichfalls außer ſtande war, eine be
ſtimmte Perſon als Einſender namhaft zu machen,
unterworfen worden, er wurde auch auf drei weitere
politiſche Redakteure, auf die verantwortlichen Redak
teure des Handelsteils und des Feuilletons, auf den
Leiter der Verwaltung und ſogar auf den Privat
ſekretär des Herausgebers ausgedehnt. Damit iſt die
Sache aber noch nicht beendet, denn es ſollen

e Wir können der „Frkf.5 J r m t ſie amMiten ſagt
„Wenn die Annahme einer Verwaltung, ein

artikel enthalte Mitteilungen, die nur durch den
Amtsverſchwiegenheit in die Oeffentlichkeit gekommen ſein
könnten, wenn die auf ſolche Annahme gegründete Disziplinar
unterſuchung „gegen Unbekannt“ genügt, den ganzen bedroh-
lichen Apparat des Zeugniszwangs gegen das ganze Perſonal
einer Zeitung durch die ordentlichen te in Anwendung

i u laſſen, giebt es da noch eine ymität in derbchrift in allen Kreiſen dortiger Sreſe, i da noch das Geheimnis der Redaktion vor täglichem

ſicher? Dieſe Fragen ſeien vorerſt zur Erörterung
geſtellt; wir verneinen ſie, indem wir die Verantwortlichkeit
für ſolche Zuſtände denen zuweiſen, die ſie vor farſzebn Jahren

Nationalliberalen, die
das Gut der nationalen Rechtseinheit durch den Zeugniszwang

und zwar aus einem höchſt eigentümlichen Grunde. Am gegen die Preſſe verunziert und verunſtaltet haben.
3. Dezember hatte
ſpondenz vom „Main“ geb
der Gehaltsaufbeſſerungen bei der Ei
Frankfurt „nicht nach dem Verdienſt, ſondern nach Hambur
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Sdulze nich Strömen gießſelbſt Gold ſtreuen, ich gehe nicht hin. Dich, Hanna,
werde ich nicht verlaſſen.

en
S S
Melodie
„Warum
Warum

Mangopfbint eine
welche über dasdieſe Haar Hannas
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i PrivatperſEinwirkung geübt erden“. Die der „HamKuheheen entbehrt

nach hat Bismarck m

Jn der italieniſchen Kammer kam es am Frei
tag, Sonnabend und Sonntag im katholiſchen Jta
lien wird der Sonntag nicht als Ruhetag betrachtet

zu ſehr heftigen, ſelbſt tumultuariſchen Szenen. Am
Sonnabend gerieten die Herren Volksvertreter ſo arg
aneinander, daß mehrere der Herren ſich mit Fauſt
ſchlägen traktierten und daß eine eine ſolenne
Prügelei nur durch das thätliche Eingreifen verſchie
dener Mitglieder, die ihre Ruhe einigermaßen bewahrt
hatten, verhindert werden konnte, nachdem tags zuvor
der Lärm ſchon ſo toll geweſen war, daß der Präſi
dent ſich ſchließlich nicht anders zu helfen wußte, als
daß er ſeinen Hut aufſetzte und die Sitzung aufhob.
Und der Grund dieſer Erhitzung? Der „Drei-
bund“, an deſſen friedlichen und defenſiven Charakter
die italieniſche Demokratie nun einmal nicht glauben
will. Die Verhandlungen ſelbſt, ſoweit bei dem wüſten
Durcheinanderſchreien von ſolchen die Rede ſein kann,
haben kein Jntereſſe, außer des Skandals, der mit
einer Komödie endete. Das Miniſterium beteuerte
pathetiſch ſeine Friedensliebe und erhielt dann ein Ver
trauensvotum; und bei nächſter Gelegenheit wird
der Radau wiederholt werden.

Zur Lebensmittel Berteuerung.
Wie ſchwer die gegenwärtige Teuerung von

den breiten Schichten der
geht ſehr deutlich aus der verhältnismäßig großen
Ausnutzung der Vergünſtigung der zollfreien Ein-
fuhr von Brot in kleineren Mengen bis zu 6 Pfund
aus Böhmen hervor. Wie neuerdings berichtet wird,
ſind im Monat Mai allein im Gebiete des Hauptzoll
amtes Zittau nicht weniger wie 1980 Zentner Brot
aus Böhmen eingeführt worden. Rechnet man auf das
Pfund nur eine Erſparnis von drei Pfemigen, ſo
macht dies allein für dieſen Bezirk ca. 6000 M. aus.

Der Gemeinderat zu Eiſenach hat einen An
trag angenommen, welcher den Gemeindevorſtand er
ſucht, den Reichskanzler zu bitten, die ſofortige Auf-
hebung der Getreidezölle in nochmalige ſchleunige Er
wägung zu ziehen. Der Gemeindevorſtand wird ferner
erſucht, dem großherzoglich ſächſiſchen Staatsminiſterium
die Bitte zu unterbreiten, dies möge ſeinen Vertreter
im Bundesrate veranlaſſen, für die Aufhebung der Getreidezölle einzutreten. Schließlich wird der Gemeinde

die Annahme eines Beſchluſſes ſich zu erklären, welcher
um Aufhebung der Getreidezölle bittet. Her Ober
bürgermeiſter Dr. Eucken hat ſeine Bereitwilligkeit aus
geſprochen, die Petition dem Miniſterium zu überweiſen,
da der Beſchluß ſeiner Ueberzeugung nach nicht gegen
die Gemeindeordnung verſtoße und dem Jntereſſe für
das Geſamtwohl der Bürgerſchaft entſpringe.

Jn Königsberg haben die ſtädtiſchen
Beamten ſich bereits mit einer dringenden Petition
um Teuerungszulage an den Magiſtrat gewandt, und
dieſer will in einer gemiſchten Kommiſſion mit Stadt
verordneten die Sache erörtern.

Ernte- Ausſichten in Preußen.
Jnhalts der aus 484 Kreiſen es fehlt je ein

Kreis in 6 Regierungsbezirken im landwirtſchaft

2 Wer n packte das Geld in
ie rze es a.Still und majeſtätſch floß der ſilberne Mond an

der dunklen Wölbung des Himmels, die Sterne
flimmerten und feierliche Stille chte in oberen
Weltregionen. Jn der Hütte hielt der Schlaf ſeinen
Einzug. Die Kapelle war in einem Winkel einge
ſchlummert und die Gäſte wankten ſchlaftrunken und
erſchöpft und ſuchten eine Stütze auf den Bänken und
Stühlen. Anton ſah auf a mit einem flammenden,
brennenden Blick, bei welchem ſie bis über die Augen
errötete. Sie erriet das Verlangen ſeines Herzens,
das Verlangen loderte auch in ihrem Buſen auf, und
ſie flüſterte ihm zu:

„Brechen wir auf, Anton.“
Sie raunte einige Worte der Gevatterin in's Ohr,

man weckte die Kapelle, die Jungen nahmen ſich bei
den und der trat beim Schall der Muſik
auf die Straße. Die erin eilte voran, um die
Neuvermählten auf der Schwelle ihres neuen Heims
mit Brot und zu empfangen und eine Lampe in
der Stube

Der Staroſt hielt eine Anrede an die Neuver-
mählten, die Gäſte lachten ausgelaſſen, ſcherzten und

en Lieder und die Gevatterin hieß die Jungen

i en. 835 Muſik wurde d Tführern in ag genommen, die Jagielina reichte
der Gevatterin den Arm und die Bankettierenden be
gaben ſich wieder in die Dorſſchenke.

e e e S 853m r I i dennd die in gegenüberSeſar tungen im April zur beſſere.Infolge Wunerſchoben d umgeackert

Winterr

er
den

Karthaus, Ratibor,

b n R.

(431734 ha,
184 740

58 198Es ſind beſtellt r S
Die betreffs

141 422
des Sommerroggens und Sommerweizens

erforderten Angaben ſollten die v
di tarten umfaſſen. Wegen SchwiLeinen hat ſich c nicht durchführen e und
bezieht ſich namentlich beim Sommerroggen die vor
ſtehende Angabe der Hauptſache nach auf die an Stelle
der umgeackerten Winterſaat mit Sommerroggen wieder

e Fläche
Die Anbauflächen des Winterroggens und Winter

weizens unterliegen in keinen größeren
Schwankungen.

Jm Jahre 1890 waren angebaut
mit Winterroggen 4333139 ha,Winterweten 1035115

Som gen
Sommer b86741Der Ertrag einer ſogenannten Mittelernte wird ge

ſchätzt beim
Winterroggen Winterweizen
in DoppelZentnern à 100 kg
auf 54 111884 16152780

Es ergaben:
die OktoberErmittelung pro 1889 45747163 13187734

endgültige 36364373 12200780Oktober 1890 49640 427 16378900
endgültige 38646045 13961 742

Auf Grund der von den Kreisbehörden nach An
hörung ſachverſtändiger Landwirte gemachten Angaben
iſt der vorausſichtliche Ernteertrag dieſes Jahres zu

ölkerung empfunden wird, ſchätzen

beim Winterroggen auf 75 einer
Winterweizen 83 ttelernte.

Der Stand des iſt am ſchlechteſten
in den Regierungsbezirken Köslin, Danzig, Oppeln,
Breslau und Koblenz. Er iſt in Prozenten einer
Mittelernte am niedrigſten geſchätzt in den Kreiſen
Strehlen, Lauenburg, Rummelsburg, Stolp, Bütow,

alkenberg OS., Glatz.
Der Stand der Sommerſaaten wird bezeichnet:

in 50 Kreiſen als ſehr gut,
in 234 Kreiſen als gut,
in 193 Kreiſen als iedigend und mittel,
in 7 Kreiſen als ſchlecht.

Ueber die Ausſichten der Kartoffelernte kann noch

Proz.

kein Urteil abgegeben werden.
Die Fröſte im Anfang Juni haben den Saaten im

großen und ganzen keinen erheblichen Schaden zu
8

vorſtand erſucht, auf dem Thüringer Städtetage für
Abſchätzungen ſind wenig geeignet, die Zuverſicht des
Reichskanzlers zu begründen.

Die amtlichen dem „Reichsanzeiger“ entnommenen

Aus Stadt und and.
Halle, 1. Juli.

Stadtverordnetenſitzung vom 29. Juni. Den For de Fryrt
der ſtellvertretende Stadtverordnetenvorſteher Prof. ten
berger. Derſelbe bittet die anweſenden Mitglieder des Stadt
verordnetenKollegiums, nachdem mehrere Urlaubsgeſuche ge
nehmigt worden, bei den nächſten Sitzungen nicht ohne zwingendeGründe fortzubleiben, da die Beſchluf

ähigkeit der Verſamm
lungen dadurch in Frage käme. Sodann gab derſelbe Kenntnis
von einer Petition der Anwohner des Kleinen Schlamm, welche
ſich über die peinlichen Unzuträglichkeiten, die durch das Ge
bahren der dort wohnen behördlicherſeits genötigten, unter
ſittenpolizeilicher Kontrolle ſtehenden Perſonen hervorgerufen
werden, beklagen und Abhilfe erbitten, ferner ſprechen dieſelben
ihre Unzufriedenheit darüber aus, daß ihrer Straße der Name

„Für dieſes dumme Kalb,“ meinte die Alte unter
wegs zu der Gevatterin, „hab' ich mir die Achtung
der Leute erworben, hab' getanzt und geſchmauſt wie

ſeit eigener Hochzeit nicht mehr, und was das
ichtigſte iſt, ich hab' die Schulzin zur Wut gebracht.

Ha, ha, wie der Geizdrache jetzt Hanna beneiden wird!
Freue mich wirklich aus ganzen Herzen

„Bereut Jhr nicht, das Kalb gegeben zu haben
fragte die Gevatterin.

„Nur damals war's mir ein wenig bange, als ich
in den Stall trat. t aber, ha! ha! Burſchen,
trollt Euch in die Schenke! Weckt den Juden, er ſoll
Licht anzünden; ſonſt rupfe ich ihm alle Haare vom
Bart und die hübſchen Ohrringel dazu!“
wid hen d die Sgilta erf ſn an da Wan
ederholen und die a wa an 7der Gevatterin. s

de di ihe der S bter ſek ihe Vun ſchuſe dann e en Bern
bin, d

HQuadratmeter ur abzuZimmermann Kooderid verlangte pro Quadratmeter

en ha beeren vernes es
worden, nach welchem demſelben M. e

flichtet ſich das Kaufgeld gegen

Au des Grund lenBauko ſt e en

ſtl

Schlachtviehhof) erforderte dlungen und Ab
ungen, da durch e Bezei n im Magi-

atsantrage in ſchräger Richtung von itzſ a
bis zur Straße N. ten Straße als el“ ſtraße mehr
ache Miß ndniſſe obwalteten. Schließlich wurde die Ver
ammlung darüber einig, die Straße dem Magiſtratsantrage

gemäß ſhräg anzulegen, womit dem Jntereſſe der Grundſtücks
eigentümer beſſer gedient ſei, da hierdurch Bauſtellen verſchieden
artigſter Größe entſtehen, welche leichter verkäuflich würden.
Sodann wurde beſchloſſen, dieſe Straße von der Straße N bis
zur Straße O (am Schlachtviehhofe) in einer der Straße B
(Hauptſtraße nach dem Viehhofe) parallelen Richtung r
legen. Der vom Magiſtratstiſche aus betonten ren eit
der Wahrung von Intereſſen der dort früher teuer gekauft

benden Adjazenten gegenüber wurde, trotz der Zuſtimmung
ierzu, welche der Ref. der Baukommiſſion Stadtv. Heiſer

ausſprach, von mehreren Rednern die Wahrung der Jntereſſen
der Allgemeinheit, die ſtets über diejenigen einzelner Perſonen
zu ſtellen ſei, betont. 7. Die Verſammlung erklärt ſich damit
einverſtanden, daß die am 1. Juli d. J. freiwerdende Wohnung
und Werkſtatt des Fabrikanten Forberg, Rathausgaſſe 15,
ſowie die am 1. e d. J. freigewordene Hofwohnung des
pp. Kürſchner für Feuerwehrzwecke verwendet werde und die
bisher von den Mietern gezahlten Beträge demzufolge in Ab-
gang geſtellt werden. eſe Räume würden hauptſächlich ge
braucht zum Aufenthalt für die Kriminalpolizei-Sergeanten
ſowie für einen FeuerwehrFeldwebel. Ref. Stadtv. Apelt.
8. Die Rechnungen der Kaſſe des Stadttheaters von 1888--1890
nebſt den Nechnungen über den Erneuerungsfond werden nach dem
Vortrag des Ref. Stadtv. Werther genehmigt und die nach
eſuchten n ausgeſprochen. Es balanzieren erſtere
n Einnahme und Ausgabe pro 1888/89 mit 57 751.93 M. bei
einem ſtädtiſchen Zuſchuß von 13 589.76 M.; pro 1889/90 mit
60 063.85 M. und 19 795.82 M. ſtädtiſchen Zuſchuß. Der
Theater Erneuerungsfond beträgt 62 109 M. 9. Die
Rechnungen der Trottoirkaſſe von 1887 bis 1890 werden ent
laſtet. Ref. Stadt. Apelt. Der Bericht ergiebt einen Ver
mögensbeſtand der Trottoirkaſſe von ca. 30 000 M. Der
Referent ſtellt den Antrag, den bisher geleiſteten jährlichenKämmereizuſchuß von 3000 M. für die Folge e zu
laſſen. Der Vorſitzende empfiehlt, dieſen Antrag als Aufforderung
an den Magiſtrat zur Erwägung dieſer Angelegenheit anzu
nehmen. Dies geſchieht. 10. Die im Etat der katholiſchen
Schule unter Titel 1 „Zur Vergütung von Vertretungsſtunden
ausgeworfene Summe von 150 M. iſt pro 1890/91 um 53.25
Mark überſchritten worden. Die en genehmigt
nach dem Vortrag des Ref. der Finanzkommiſſion Stadtv.
Krug die h Genehmigt wird die nachträglich
eingegangene e ie Mietung eines Zimmers für den
Kommiſſar des 3. Polizeireviers betreffend. Ebenfalls nachträglich
aingeaengen iſt die Mitteilung des Magiſtrats, daß für das
in den t der Stadt übergegangene Haus Leipzigerſtraße 35
der dortſelbſt wohnende Schuhmacher Schöbel gegen eine
Jahresentſchädigung von 30 M die Vizewirtſchaft übernehmen
würde, ebenſo die Reinigung des Hofes für eine Vergütung
von 1 M. monatlich. Da für die leerſtehende 1. Etage dieſes
Hauſes ſich keine Mieter gefunden haben, ſoll dem W. Schöbel
die nachträgliche Vermietung übertragen werden. Dies wird
genehmigt. Als wichtig zur Erledigung noch vor dem 1. Juli
wurde vom Vorſitzenden die Magiſtrats Vorlage bezeichnet,
betreffend die Errichtung eines Gewerbegerichtes. Der Magiſtrat
beantragt, eine gemiſchte Deputation zu wählen, welche zur
Beratung über ein Ortsſtatut für die Thätigkeit des Gewerbe
erichtes zuſammentreten ſoll. Der Magiſtrat ſiehlt 4

giſtrats- und 4 Stadtverordneten Mitglieder für dieſe
Deputation. Ref. Stadtv. Friedrich. Stadtv. Lwowski
empfiehlt 2 Gewerbetreibende und 2 Juriſten aus der Ver
ſammlung zu wählen. Stadtv. Bethcke glaubt, da die An

„O, wie biſt Du mir teuer, liebe Hanna! Wir
haben nur den Steg vor der Hütte, aber wir werden
Rat wiſſen.“

„Gewiß, Herzigſtert“ zitterte es flüſternd von ihren
Lippen und gleich einer geknickten Roſe ſank ſie liebes
berauſcht in die Arme des Burſchen.
„Nie würde ich Dich entbehren. ſelbſt nicht fär

fünf Joch Boden!“ verſicherte er das Mädchen an die
Bruſt preſſend.

Stille trat in der Stube ein, daß man eine Fliege
hätte ſummen hören können. Der Mond lugte durch
die reingewaſchenen Fenſterlein, dann ſandte die Morgen
röte ihre roſigen Strahlen, ſpäter flimmerte die Sonne
an den Gegenſtänden und glitzerte an der Glaſur des
Geſchirrs, aber nichts ſtörte die Stille und nicht der
leiſeſte Ton regte ſich in der Stube. Und Gott weiß
wie lange dies währen würde, wenn nicht die Katze,
welche die Gevatterin mit ſich gebracht, auf das Bett
hinaufgeſprungen wäre, ihre Wanderung auf der Feder
decke fortgeſetzt und miauend mit der i auf
die Lippen Hannas l hätte, bis ſie die Schlaf
trunkene aus ihrem Liebestraume weckte.

Es war am Sonntag zur Der Tag
ruhte daswar ſchwül. Von der e hei

der Stube. Sie hattenr auf einer Bank
noch ihre Feſtkleider an, Anton den weißen Leinwand
kittel, Hanna ihr rotes Brautmieder.

(Fortſezung folgt.)
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von ſo Bedeutung und da event.

in eſch
Angelegeneine Le verſchoben wer C e

o lange Sitzungen nicht gut aushalten könne. Der Vor
betont, daß bei dringl chen von

können“ keine Rede ürfe, man müſſe eben aus
Stadtrat Jochmus begründete die Dri

es wünſchenswert fei, das rn im Oktober in
und betont,

da
der geſchloſſenen

l

treten zu die Vorbereitue weit ritten ſind, d die Lbſiommne hre
dig ſei. Stadtv. Zander ſchlägt hiernach die Stadt

verordneten ſch und Schmidt für die Deputation

s u Sei W nehie Siadiv. achſe empfiehlt die Stadtv. S W

g Elze, tv. Lwowski proteſtiert, daunbedingt die Maſchinenfabrikation vertreten ſein n Es

tritt ſodann Stadtv. Krug deshalb zurück, weil er kein Fach
zu vertreten M Bereich des Gewerbegerichts liegen
würde. Es auf die Herren Fabrikant Schmidt,

Fabrikbeſitzer Lwowski, Rechtsanwalt
der öffentlichen Sitzung.

ſgpelismus. In der letzten Nummer der „Hall.
8 e dehitel des Geſghafisſozialis

um te äftsſozialismus wird dem „Hamb.
Korr.“ von Berlin geſchrieben daß ſich einewachſende Mißſtimmung unter den „Genoſſen“ geltend macht.

Es iſt eine Thatſache, daß es eigentliche Arbeiter unter den
in der Bewegung hervortretenden „Genoſſen“ kaum noch
giebt, fie ſind entweder Budiker, Zigarrenhändler oder haben
einen Kramladen. Endlich iſt aber die Sache den „Ge
noſſen“ doch zu bunt geworden, ſie haben die gekauften
Gegenſtände näher angeſehen und erkannt, daß ſie viel Geld
für Schundware verausgabt haben. Die Vorſtände der ſo

Vereine in Hamburg erlaſſen bereis einen
arnungsruf vor dieſen Geſchäftsſozialiſten.

Hierzu bemerkt unſer Hamburger Bruderorgan, das „Echo“:
Unſere Leſer werden die Niederträchtigteit zu „würdigen“

wiſſen, welche n gehört, ſolch eine Lüge in die Welt zu
ſetzen. Bekanntlich richtet ſich die in Nr. 146 unſeres
Blattes vom Mittwoch voriger Woche enthaltene Aufforderung
der Vorſtände der hieſigen ſozialdemokratiſchen Vereine
gegen betrügeriſche Bourgeois, welche die elendeſten
Schundartikel in ſozialdemokratiſchen Kreiſen abzuſetzen ver
ſuchen; gegen Leute, welche ihre kapitaliſtiſche Moral an den
Arbeitern verſuchen möchten. Dieſe „Geſchäftsſozialiſten“
und die faulen kapitaliſtiſchen Soldſchreiber ſind einander
wert.

Mit einer gewiſſen Gier greifen die Gegner alles auf, was
eeignet ſein könnte, der Sozialdemokratie eins auszuwiſchen.

enn in der Redaktion der „Hall. Ztg.“ journaliſtiſcher An
ſtand zu finden iſt, muß ſie dieſe niederträchtige ten-
denziöſe Lüge widerrufen. Wir werden ja ſehen!

8 Jm Viktoria Theater finden jetzt Vorſtellungen zu er
mäßigten Preiſen ſtatt. Da das Theater unter der Ungunſtder Sitterungsverhältniſſe ſehr zu leiden hatte, ſo hat ſich die

tüchtige und leiſtungsfähige Direktion entſchloſſen, fortab die
Eintrittspreiſe zu ermäßigen. Der Beſuch der Vorſtellungen
bleibt ſtets zu empfehlen, umſomehr, als in den Pauſen der
kühle Garten angenehme Er holung geſtattet, obgleich die Temparatur im Theaterraum keine laſtige iſt. Es ſoll in der Ab

ſicht der Direktion liegen, dieſe Bühne zu ſchließen, falls durch
die Preisermäßigung ein günſtigerer Erfolg für das bisher
mit großen Opfern- verknüpft geweſene gute, anerkennens
würdige Unternehmen nicht erzielt werden ſollte.

Durch einen fallenden Stein wurde geſtern abend
der einem Neubau in der Delitzſcherſtraße beſchäftigte
Arbeiter St am Kopfe ſo erheblich verletzt, daß er ſich in ärzt
liche Behandlung begeben mußte.

Schwer verbrannt wurde heute vormittag der Bergarbeiter
E. aus Alberſtedt in die königl. Klinik eingeliefert. Durch
Exploſion des Jnhaltes einer Oelblaſe lief ein Teil der ſieden
den Maffe über und ergoß ſich über den dabei ſtehenden Mann,
ſodaß derſelbe an beiden Armen und Beinen, ſowie im Geſicht
getroffen wurde. Die Brandwunden ſind zum Teil ſo tief,
daß das Fleiſch in Fetzen von den Gliedern herabfiel. (G.A.)

Sanseluſturz. rge nachmittag kurz vor 2 Uhr ſtürzteein Teil des H gehe e Grundſtückes an der Glauch.

Kirche Nr. 13 ein. Dasſelbe liegt am Ufer der Gerberſaale
und ſcheint das Waſſer das Fundament unterſpült zu haben.

Das königl. Oberlandesgericht zu Naumburg giebt bezügl.
der Gerichtsferien 15. Juli bis 15. Sept. bekannt daß
während elben in Angelegenheiten der ordentlichen T
Gerichtsbarkeit nur i n e eke 5 ge m m
Gerichtsverfaſſu etzes bezeichneten Ferienſachenlen e erlaſſen, in andern bürgerlichen
Rechisſtreitigkeiten auf Antrag nur alsdann, wenn ſie einerbeſonderen Se leunigung nach dem Ermeſſen des Gerichts be

dürfen. Auf d der nicht ſtreitigen Gerichts
barkeit ſind die ferien ohne Einfluß, doch kann die
Vearbeitung der in dem g 91 des Geſetzes vom 24. April
1878 ſpeziell neten Sachen wöhrend der Ferien unterP weit s Bedürfnis einer Beſchleunigung nicht vorblei gre S.verſ Nachwirkungen. Es beabſichtigten die Maurer,äfelger Verſammlung Bericht über den Maurerkongreß

ihren Delegierten erſtatten zu laſſen, allein die Behörde
verbot die Verſammlung mit dem Hinweis, daß die Aufregung
über oben angedeutetes Vorkommnis noch zu ſtark ſei und die

und Ordnung geſtört werden könnte. Darauf

Achtung!

2 eT r r a

e e e r

Der bekannte Verſammlungsüberfall z

eichen ſich dieſelbe nur auf Sozialdemo

Kieiderstoffe, Mäntel, Jacketts, Vmhä
vverkaufen, um damit zu räumen, unter Herſtellungspreis.

Leinen, Bettzenge, Bettdecken, Tiſchdecken, Handtücher,
Fertige Wäsche für Herren, Damen und Kinder.

C e
Meine Wohnung befindet sieh von ſ. Juli

M Sr. Sandb

4 chr a

Verbot aufgehoben wird. Die Annahme der h ivollſtändig unbegründet. Es müßte traurig um Eisleben ſiehe

wenn die Behörde nicht im ſtande wäre, das Vereinsrecht zu
ſchützen vor J t Eindringlingen. Und wir ſind
bergaet, daß, wenn die Behörde ein entſchiedenes Wort an
die Bergverwaltung gelangen ließe, die im „Vergboten“ be

a
eine ſo e zu we udie Raufbolde anreizt. „Vor ken Geſetze iſt e e

heißt es in der Verfaſſung und das Anſ der Behörde kann

a e. eeereeeeum n bringt, die um mehr denn eslänge über die Behörden zu Tcheven wagen. 5 Heupr

Gerichtsverhandlungen.
Landgericht vom 29. Juni.

Gegen das ſchöffengerichtliche Erkenntnis vom 10. März,
durch welches die 29 jährige verehelichte Handarbeiterin
Suſanne Emilie Elſte geb. Taßler wegen körperlicher Mißhand
lung, an t ihr außerehelich geborenen, jetzt neun
jährigen Tochter Marie, zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt
war, hatte dieſelbe Berufung eingelegt. Die Berufung wurde
verworfen, da das Kind im r Jahre in den Monaten
Oktober und November von ihrer Mutter dermaßen rworden, daß der ganze Körper vor Blut unterlaufenen 83 len

bedeckt wurde, ſo daß die Hausbewohner ſich über derartige
unmenſchliche Behandlung beſchwerten und die Sache zur An

p brachten. Der 49 jährige reren edrichſe war des Vergehens gegen 8 247 Abſ. 2, fahrläſſige Be
örderung der Befreiung eines Gefangenen, angeklagt. An
geklagter hatte am 3. Januar eine Ladendiebin arretiert und
dieſelbe nach dem Ordonnanzzimmer des Rathauſes transportiert,
um ſie dem Unterſuchungsrichter zur Vernehmung zu über
liefern. Währenddem er den Gefangenenaufſeher ſuchte, hatte
die Gefangene die Gelegenheit wahrgenommen, aus dem ver
ſchloſſenen Zimmer zu entfliehen, trotzdem mehrere Beamtedarin waren. Die betreffenden Beamten gaben aber an,
daß Angeklagter bei der Ueberlieferung der Gefangenen nichts
geſagt habe, was derſelbe jedoch beſtritt. Die Beweisaufnahme
durch Vernehmung einiger Polizeibeamten ergab, daß nicht der
Angeklagte, ſondern die mangelhafte Einrichtung und Jn

ruktion von der gern an dem Entfliehen der Ge
e ſchuld war. Der Staatsanwalt erachtete den An
geklagten jedoch für ſchuldig und beantragte 20 M, Geldſtrafe
event. 2 Tage Gefängnis. Das Urteil lautete auf Grund der
Beweisaufnahme auf Freiſprechung. Wegen eines ganz ge
ringen Holzdiebſtahls im Werte von 50 Pf. wurde die 56jähr.
verehelichte Marie Johanne Fahnert, geb. Böttcher aus Delitzſch
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Das Urteil wurde des
halb ſo hoch bemeſſen, weil Angeklagte ſchon vor mehreren
Jahren zweimal mit 2 Jahren Zuchthaus wegen Diebſtahls
vorbeſtraft war ſie war alſo eine rückfällige Diebin. Dem
Ingenieur Scheller war aus ſeinem Keller im Hauſe Königs
platz 4e0 mehrfach Wein entwendet worden. Am 16. Februar
ging zufällig das Kindermädchen des Betreffenden nach dem
Keller, um Kohlen heraufzuholen. Unten angekommen gewahrte
ſie, wie der in dem Hauſe öfter beſchäftigte Arbeiter Joſeph
Molenda aus dem ſonſt verſchloſſenen Weinkeller herauskam,
denſelben verſchloß und den Schlüſſel in die Taſche ſteckte. Auf
Befragen, was er dort mache, gab Molenda an, er habe nach
dem I ſehen wollen, bat aber das Mädchen zugleich, ſie
ſolle niemand etwas davon erzählen ſonſt könne er ins Un
glück geſtürzt werden. Dieſe Verdachtsmomente wurden durch
eine Hausſuchung bei Molenda noch verſtärkt, indem man zwei
gezeichnete Weinflaſchen vom Jngenieur Scheller in der Woh
nung des Angeklagten vorfand. Geſtohlen waren im ganzen11 Flaſchen Sekt à Fl. 6 M. und 12 Flaſchen Malakka r
ö M. Anklage war erhoben wegen ſchweren Diebſtahls. Der
Angeklagte beſtritt die ihm zur Laſt gelegten Anſchuldigungen
und gab nur zu, daß er im Keller bei dem Kanal geweſen ſei,
in den Keller Schellers wollte er aus Verſehen gekommen ſein.
Bezüglich der bei ihm vorgefundenen Weinflaſchen behauptete
er, eine derſelben in der Aſchengrube gefunden und eine von
ſeiner Schwiegermutter bekommen zu haben. Die Beweis-
aufnahme ergab, daß der Angeklagte des verſuchten ſchweren
Diebſtahls ſchuldig ſei, dagegen konnte nicht nachgewieſen
werden, ob Angeklagter des vollendeten ebſtahls u
war. Der Staatsanwalt beantragte 6 Monate Gefängnis un2 Jahr Ehrverluſt und der Gerichtshof erkannte demgemäß.

Schöffengericht vom 30. Jumi.
Wegen Beleidigung angeklagt war der Landwirt Louis Karl

Gramm aus Zöberitz bei Reideburg. Als Beleidigte erſchienen
folgende Mitglieder des Kriegervereins zu itz, der Kohl
gärtner Louis Städel, der Landwirt Friedrich ch
und der Mauerpolier Eduard Engel. Dieſe traf
antrag bei der Staatsanwaltſchaft geſtellt. ie beratende
Strafkammer des hieſigen Landgerichts hatte jedoch die Eröffnung
des Hauptverfahrens abgelehnt, worauf der Staatsanwalt beim
Oberlandesgericht zu Naumburg Beſchwerde eingereicht hatte.
Beſchuldigt wurde der Angeklagte, am 9. Nov. v. J. im
Koch'ſchen Gaſthauſe zu Der gelegentlich eines poli
Geſprächs in Gegenwart genannten drei Perſonen geäußert

u „Der Soldatenſchwur iſt vor ee Aeußerungunanſt
Soldaten

die
brachten. Der Angeklagte erklärte, daß ſeine damals

ne Aeußerung etwas an

u
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davon die Rede en, baorene Sekte Jean

drei Beleidigten als Zeugen bekundeten,
damals mit anderen Perſonen über et und

be Armeea be rei L eiten worauf Städel u

dabei

e als ſoſtellen.“ Auf dieſe g. ung aber Ange g.

wiederholt. zuſeiner Entlaſtung an, geſprächsweiſe ſich nur dahin gut
ſer und

nSoz
Soldaten geſchworene Leute ſind, welche den Schwur ſo gering
achten, dann iſt auch jene Bezeichnung hierauf zutreffend.
Ueber fragl Vorfall ſind Briefe an den Landrat v. Kroſigk
egangen, im erwähnten Kriegervereine ſich Sozialdemoaten befänden. Dieſe Briefe tragen als terſrit den

Namen des Angeklagten, welcher jedoch entſchieden inſtellt, daß ſelbige von ihm herrührten. Die 427 Städel,

intſch und Engel meinten, daß in dieſer ßerung eine
ajeſtätsbeleidigung zu erblicken ſei, da die Soldaten demKaiſer den Schwur der Treue leiſteten, und dieſer verächtlich

emacht wurde. Der Staatsanwalt erachtete eine Beleidigung
r erwieſen, inſofern, da der Angeklagte ſeine

gen in bezug p. Sozialdemokraten dann aber ho
n Beziehung auf die Allgemeinheit n habe, wodurch ſich

die drei Zeugen als ehemalige Soldaten und iezige Krieger
vereinsmitglieder hätten beleidigt fühlen müſſen. Als mildernd
komme dem Angeklagten ſeine damalige Erregtheit zu ſtatten,
in welche er durch die politiſche Diskuſſion geraten. 30 M.
Geldſtrafe event. 6 Tage Haft dürften eine angemeſſene Strafe
ſein. Der Verteidiger Dr. Kähne verſuchte nachzuweiſen, daß
materiell eine Beleidigung garnicht vorliege, da ſich des An

Aeußerung in ihrer Spitze nur s diejenigenozialdemokraten gerichtet habe, denen der Schwur nie

elte. Bei den Sozialdemokraten, ſo habe der S ge
agt, höre das Zivilverhältnis auch nicht im So 37

auf; ſie blieben Sozialdemokraten und deshalb ſei für ſie der
Schwur vor Der Staatsanwalt wandte ein, daß die
Abſicht, zu beleidigen, nicht nötig ſei, es genüge, daß er auf
ſeine Beleidigung aufmerkſam gemacht war, da Krieger
dadurch beleidigt fühlten, wonach er ſich der Beleidigung bei
Wiederholung ſeiner Aeußerung bewußt geweſen ſer er Ge
richtshof erkannte dem Strafantrag gemäß auf ſchuldig und
verurteilte den Angeklagten wegen Beleidigung v der be
antragten Strafe. Jn der Motivierung hieß es, daß in des
Angeklagten Aeußerung eine Herabſetzung des Soldatenſtandes,
und demnach eine Beleidigung aller Soldaten vorliege, was
Städel, Hintſch und Engel auf ſich beziehen können, der An
geklagte habe es jedoch nicht böſe gemeint und ſei erregt ge
weſen, was als mildernd berückſichtigt worden wäre.

iſt, ſo kannſt Du doch nicht die g

Arbeiterbewegung.
Achtung! Former! Wir machten ſchon darauf aufmerkſam,

daß die er der Aſcherslebener Maſchinenfabrik ent
laſſen ſind, weil ſie ſich weigerten, für Siedersleben Komp.
in Bernburg, deren Former ſich im Ausſtand befinden,Arbeiten an ſectigen- Um Erſatz zu ſchaffen, ließ Herr

Schroeder, Maſchinen- Fabrik Aſchersleben, nun nachſt
Jnſerat in die „Magdebg. Ztg.“ rücken, welches den beſten
Beweis für die Kalam Fabrikanten bildet.

Tüchtige Former werden für dauernde und lohnende
Beſchäftigung geſucht. L. W. Schroeder, Eiſengießerei
und Maſchinenfabrik,

Die Former von Halle ſeien deshalb hiermit gewarnt.

Er erläutert t b welche

arbeiter, Bauhandwerker, Snciher Textilarbeiter u. ſ. w

ebenfalls darauf hin, Unionen ins Leben ſpäter

Il Verbilden den deshalb e T u

Redner hebt ferner hervor,
Vereinsgeſetze gezwungen ſind, die Politik voll und aus

u t e h hſind und fordert ſomit zum Beitritt der Union auf und em

in politiſcher Vez den Beitritt n Sozialdemo

Benjamin
en r r e e h 23 Gr. Virichstrasse 23.

14, 2 Tr. MAlbrecht, Schreidermeister.

n
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wählen, welche die Vorbereitun Beitritt Unn e en eKollege Krüger ſprach in gleichem aus
und bat um Unterſtützung des Antrages Deumer, ein
i ommen wurde. Somit wurden die

8 ls, Bergholtz, Wagner und in die Kom
miſſion Unterdeſſen war eine Reſolution eingegangen,welche e en Ibe lautet: Wie
heute in ws aurant tagende öffentliche

alle Anweſende, der n anzuſchließen“.u V Am Senmbas fand im Saale der

öffentliche r Lackierer
oe der Arbeiter den

e
dem Vewußtſein 3 ſei
ba

erner

ung ung W kam, wie
zogen werden,

Vortrag Jn 3 Dieſen t einige Redner
im Sinne des Referenten aus. e der tiLohnkommiſſion“ erſtattete Zenege v rein r bemerkte
unter anderem, daß r am Platze ſchon ſeit du eine
Lohnkommiſſion beſtehe und dieſelbe die Aufgabe hatte, W
Beſchwerden und Mängel im Gewerbe zu regeln; da aber b
dato keine Seſchwerde eingereicht ſei, da es die Kollegen
vielleicht nicht der Mühe für wert gehalten hätten, wollte er
es an dieſer Stelle thun: Jn erſter Linie machte er bekannt,daß er, Redner, ſowie der Kollege Bäumler betreffs EntreeErhebens in der damaligen ofen tlichen Verſammlung im
„Roſentzal“ vor Gericht frei igeſprochen ſeien. ierauf kam
Kedner auf die Maßregelung ſeiner Perſon zu ſprechen und
bemerkte, daß er ſeit ohngeſähr 42), W w. einem Geſchäft

gearbeitet habe und jetzt Mitte der Woche entlaſſen ſei. Nach
längerem Drängen bei dem betreffenden Arbeitgeber, doch den
Grund der Entlaſſung anzugeben, habe ſelbiger geantwortet:
„Jch bin von mehreren Seiten dazu veranlaßt worden.“ Jm
weiteren ſchilderte Kollege Brenneiſen die Ungerechtigkeiten der
hieſigen Jnnungsmeiſter, wie dieſelben bei ſtädtiſchen Sube und dergleichen mehr die Preiſe ſo herunterdrückten,

daß es nicht möglich ſei, nachher eine derartige Arbeit füreinen ſo billigen 7 ordnungsmäßig herzuſtellen entweder
werde es dem Gehilfen durch abgeknappſt, oder
durch ſchlechte Arbeit ſozuſagen Pfuſcherei betrieben. Jm
Jnnungsſtatut, meinte Redner, betone einer der erſten Para
graphen, daß die Jnnung den Zweck habe, das Gewerbe zu
heben, aber hier ſei es das Gegenteil. Die hierauf gegebenen glg
Schilberungen veranlaßten den Beamten, die Verſammlung mit
mit den Worten „Auf das leztere ſowie auf das vorher Gehörte
ſchließe ich die Verſammlung aufzulöſen. Beſchwerde ſoll da
gegen erhoben werden.

Deſſau, 27. Juni. Soeben ſind die Filialen der Gewerk
ſchaften der Schuhmacher Schneider und Schneiderinnen,
Steinſetzer, Maler und Lackierer, ZiegeleiArbeiter,e auf Grund des 8 2 Abſ. 5 des anhaltiſchen

ereinsgeſetzes vom Jahre 1850 aufgelöſt worden. Derſelbe
lautet folgendermaßen:

„Die Landes Polizeibehörde iſt befugt, aus Gründen der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung jede Verbindung der

bezeichneten Art unter verſchiedenen Vereinen zu
agen.“

„Aus Sründen der öffentlichen Sicherheit und Ordnung“

e weckes einmal
eine unter ganz anderen J riſcünſſen erlaſſene

wodurch keinem

ſtlich beantworten, was eine ſolche
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Deutſche Reich, deſſen 1870
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welche dem Dran u nach uns aus ſolchen
unerträglichen eWir glauben a a die an die A u e

h ne ſeele t e eſſenara n uren der Anhalt greß ne unzweifelhaft „be

haben oder nicht, das können
geſagt ſein laſſen: ob mit, ob

ohne Verein, der Marſch geht doch vorwärts, immer vorwärts

Bremen, 30. Juni. Der Streik der Heizer und
Kohlenzieher des Norddeutſchen Lloyd wurde durch

ommen in einzelnen Teilen ſeitens der Direktion des
ſich Lloyd geſtern abend beendet.
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Vermiſchtes.
Ueber die Licht und Wärmewirkung der

Sonne hat Profeſſor Zöllner intereſſante und wich-
tige Unterſuchungen angeſtellt. Er findet, daß das
Licht der Sonne 618 000 Mal ſtärker iſt als das des
Vollmondes, und daß die Temperatur an der Sonnen
oberfläche 60 000 Grad beträgt. Wenn man die F.
von der Sonne ausgeſtrahlte Wärme, von welcher d
Erde nur ein geringer Teil trifft benutte, um eine
Schicht Eis zu ſchmelzen, welche die Oberfläche der
Sonne bedeckte, ſo würde das Eis in einer Stunde
um eine Dicke von einer Meile abſchmelzen. Die
Sonnenwärme würde in einer Stunde 700 000 Milli-
onen Kubikmeilen kalten Waſſers zum Sieden bringen,
oder mit anderen Worten, die von der Sonne aus
geſtrahlte Wärme würde genügen, in einer einzigen
Stunde einen n welcher die ganze Erde bei einer
Tiefe von 20 Meilen bedeckte, bis zum Sieden zu er
hitzen. Nach der Anſicht des oben genannten Aſtro Dem
nomen iſt unſere Sonne ſchon zu den veränderlichen
Sternen zu rechnen, nur iſt ihre Fleckenbildung ne
nicht ſtark genug, um eine merkliche Schwächung in
ihrer Lichtintenſität hervorzubringen. Hinſichtlich des
Fortſchreitens der Fleckenbildung ſowohl unſerer Sonne
als auch der übrigen Fixſterne nimmt Zöllner an,daß auf der oberfluche eines Sternes bei der fort

dauernden Wärmeausſtrahlung die Abkühlungsprodukte,
die wir auf der Sonne in den Sonnenflecken bemerken,
in einer Weiſe daß ſchließlich die ganze erOberfläche des Körpers mit einer kälteren, c

oder gar nicht mehr leuchtenden Schicht bedeckt iſt.
Durch ein plötzliches und gewaltſames eißen der
ſelben muß notwendig die von ihr eingeſchloſſene Gas
maſſe hervorbrechen und auf dieſe Weiſe, je nach derGröße ihrer Ausbreitung, größere oder kleinere Sein

der bereits ſeit einiger Zeit dunklen Umhüllun
Körpers wieder leuchtend machen. Einem entfernten
Beobachter wird eine ſolche Eruption dem noch
lühenden Jn s Weltk en lg nern eine örper heneines u e n re Sere Wenn cheint,daß das plötzliche Aufleuchten nes h ge

waltigen und momentanen Temperaturerhöhung ſeiner
Oberfläche zuzuſchreiben iſt, ſo läßt ſich leicht die Frage
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keit erfolgen, daW e
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Standesamttiche Rachrichten.
Halle. 30. Juni.

Aufgeboten: Der Sergeant Hermann Habermann undgehen (Reilſtraße 194 und Kühle nengaſſe 2).
Der Goldarheiter Guſtav W und Johanne Feldmann
(Brandenburg a Havel und r raße 689)
arbeiter Otto Lorenz undMaler Franz Mehlhoſe und ginn Röder
Der See Alwin Fotih und Lina 8
und König raße 9). Der Keſſelſchmied Friedrich Langwagen

und Klara Pöhritzſch (Thüringerſtraße 2 und Kl. Brauhausaſſe 3). Der Schuhmacher Karl Sennewald und Karoline

einert e 220 und Gütchenſtraße 14). Der

trinken e
en Frau.

W h 5

Kaufmann Heinrich rels und Mathilde Koch Oldenburg
und r gerſtraße Der Stellmacher Wilhelmund Hulda Steinert (Sie leben bei Gotha und Halle).eng Wilhelm Bönicke und Amalie Meißner rege n

alle
Ceboren: Dem Büreaugehilfen Wilhelm Jänicke ein S.,

Wilhelm Otto (Thorſtraße 21). Dem Reſtaurateur Guſtav
Schauſeil ein S., Guſtav Adolf Albrechtſtraße 3). Dem KaufPaul Fr oſt ein S., denn Paul (Frieſenſtraße 13).

Privatmann Wilhelm muth ein S. Kurt (Germar-
ſtraße 4). Dem Maurer Robert Schröder ein S., Arno Fritz
ewige 4a). Dem Zimmermann Franz Edert eine Tmma Martha Klara (Fiſcherplan 3). den Tiſchler Max
Loether eine Elly Johanne rer (Pfännerhöhe 5
Dem Handarbeiter Hermann Känſtler ei Ida Amalie
Martha (Unterplan 5). Dem Hermann Landgraf
eine T., Selma Martha gert 6). Dem Frleiſchermeiſter Karl Schlegel ein Karl Friedrich Wilhelm (Karl
ſtraße 15). Dem Uhrmacher Guſtav Remus eine T., Dora

Luiſe Albrechtſtraße 32). Zwei unehel. S. Zwei

ehe Des Dachdecker Hugo z n eb. (SaalJe den Lehrer emer. Karl Ludwi Rudol Gundlach,
r (Ma deure aße Der Schuhmachermeiſter Friedrich
Diner 1 J. (Jägerplatz 29).

Giebichenſtein, 26. Juni.
eben Der Schloſſer C. O Horn und M. A. Gittel

bichenſtein und Diemitz).
Eheſchließung: Der Buchdrucker H. A. F. Zinn und M. J.

des D. Lehnig (Rei traße 11).

b D darbeiter Rothe eine T. (GrGeboren: Dem Handar eoch Breitenſtraße 42). Dem Maurerc ſtraße 15). m en Waact ein

n ec dere 37). Ein unehel. S. (Große Breitenſtraße 10).

Eine unehel. T. Reilſtraße 33).Geſtorben: Des Lehrer E. M ert S., 3 M. 18 T.(Reilſtraße 101). Der Mechanikus W Vetter, 21 J. 6 V.

26 T. (Triſtſtraße 36).
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